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Kaiſer empfing Sonnabend Vormittag im Schloſſe 
Wübelmaböhe = Chef des Militärkabinets General v. Hahnke 


gi — Herr v. Bü lo w die Geſchäfte des Auswärtigen 


tellvertreter des Frhrn. v. Marſchall übernommen 
— 10 Ex ſelbſt mit Familie in Berlin eingetroffen. Vize ⸗ 
präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums v. Miquel wird, 
entgegen früheren Meldungen, vor der Hand nicht nach Berlin 
zurückkehren. Herr v. Miquel hatte einen ſechswöchigen Urlaub 
erhalten, von dem erſt 14 Tage verſtrichen find, er kehrt alſo erſt 
in der zweiten Septemberhälfte nach Berlin zurück. Auch der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird bis etwa zu der⸗ 
ſelben Zeit der Reichs hauptſtadt fernbleiben, ſo daß die nächſten 
Wochen, in welche die großen Manöver fallen, für die Politik 
vorausſichtlich recht ſtill verlaufen werden. ; 
Der Staatsminiſter und Miniſter des Innern Freiherr 
v. d. Recke hat Berlin mit Urlaub verlaſſen. 

Deer frühere Reichskanzler Gr af Caprivi beſuchte 
dieſer Tage die Berliner Kunſtausſtellung und ſchloß einige 
großen 9 3 des kommandirenden Generals des Gardekorps 
Generals der Infanterie v. Winterfeld iſt der General ⸗ 
lieutenant v. Bock und Pola ch, Kommandeur der 20. 
Divifion in Hannover, kommmdirt worden. Da bisher nichts 
davon bekannt war, daß General v. Winterfeld auf längere 
Zeit beurlaubt iſt, kann die kurz vor den Herbſtmanövern erfolgte 
Rommandirung des Gen.-Lieutenants v. Vock⸗Polach einiger⸗ 
maßen überraſchen. Gen. Lt. v. Bock-Polach, der noch nicht 
55 Jahre alt iſt, hat im Generalſtab eine ſehr ſchnelle Laufbahn 
gemacht. Bevor er im Mai 1893 das Kommando der 

20. Divifion in Hannover erhielt, war er Oberquartiermeiſter. 
Nachklänge vom Taiſerbeſuche find in der ruſſiſchen 
Preſſe noch ſehr zahlreich anzutreffen. Ob die bezüglichen 
Mittheilungen wahr find, iſt zweifelbaft. So heißt es, Kaiſer 
Wilhelm habe bei der Parade in Kraßnoje⸗ Selo erklärt, er würde 
ſich freuen, wenn ein Regiment feiner Armee ſo glänzend bei der 
Beſichtigung abſchnitte, wie heute — Regiment Wyborg. 
Weiter wird erzählt, der ruſſiſche Oberft = 5 8 habe den ihm 
vom Kaiser zugedachten Schwarzen Wblerorden abgelehnt. Es 
wird ſich zeigen, wie weit dieſe Mittheilungen richtig find. Der 
Pariſer „Figaro“ erklärt, Rußland jet nicht gewillt, Frankreich in 


* Beftie s Nan n. 
Roman von E. Kling 
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(10. Fortſetzung.) 
5. 5 
Liebſte Bettie, rathen Sie, wer hier geweſen iſt, um Sie 

zu Me Ein ſehr liebenswürdiger junger Mann.“ 

Frau Fane war hochbeglückt, die Verkündigerin einer Neuig⸗ 
keit zu ſein. 5 

„Graf Chanford,“ antwortete das junge Mädchen, das wußte, 
daß kein anderer junger Mann von ihrem jetzigen Aufenthalt unter⸗ 

et war. 
Er „Wie können Sie das fo raſch erratgen? Ja, es war Graf 
Chanford. Er iſt bei Lexmeres zum Beſuch. Sholto, ich ver⸗ 
ſprach ihm, Du würdeſt ihn beſuchen. Er iſt ein ganz reizender 
Mann und er war ſo enttäuſcht. Sie verfehlt zu haben, Bettie; 
er kommt bald wieder. Du mußt ihn auffordern, uns einige Tage 
zu ſchenken Sholto.“ 

„Ich kenne den Herrn nicht, Mutter.“ 
„Er wird Dir ſicherlich gefallen. Eine ganze Stunde war er 
hier und unterhielt fi während der ganzen Zeit mit mir. Bella 
ſprach kein Sterbenswörtchen, obgleich ich bemerkte, daß er fie ein 
paarmal anſah. Wilſt Du in morgen beſuchen, Sholto ?“ 
„Ich werde es mir überlegen, Mutter.“ 
„Ich ſtellte ihm Deinen Beſuch ſicher in Ausſicht, Sholto. 
Du ladeſt niemals junge Leute ein,“ ſchloß fie in klagendem 


Tone. 

r Sohn zuckte die Achſeln; was frommte es, feiner Mutter 
zu De daß er feine Freunde nicht einlud, wie er nur allzu 
gern gethan hätte, weil fie gewöhnlich mit ihnen in Streit gerieth! 
Er hörte dem unaufhörlich dahinſprudelnden Redeſtrome feiner 
Mutter ſchweigend zu und beobachtete Peter und ſeine Erzieherin, 


ſch dat wöchentlich ech Mal Abends mit Ausnahme des Montage, | 
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Bedartion und Expedition Biäckerfir, 89. 
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Dienſtag, den 24. Auguſt 


einem Revanchekrieg gegen Deutſchland zu unterſtützen, deshalb 
ſollte Frankreich den Revanchegedanken einſtweilen bis auf 
günſtigere Zeiten zurückſtellen, ſeine Söhne ſollten einſt von den 
Söhnen Kaiſer Wilhelms die Reichslande zurückfordern. 

Dem Folonialrath werden nach der „Deutſchen Ro: 
lonialzeitung“ bei ſeinem nächſten Zuſammentreten eingehende Mit- 
theilungen über das bisher noch geheim gehaltene Uebereinkommen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich betreffs Togos gemacht 
werden. 

Im Reichsgeſetzblatt wird die Städteordnung für die 
Provinz Heſſen-Naſſau veröffentlicht. 

Durch die Novelle zur Gewerbeordnung vom 5. Auguſt 1896 
war u. A. beabſichtigt, dem Unfuge, welchen viele Konſum⸗ 
vereine, auch ſolche, deren Betrieb auf den Kreis der Mit- 
glieder beſchränkt war, mit dem Ausſchank von Schnaps 
betrieben hatten, entgegenzutreten. War es doch vorgekommen, 
daß nur zum Schein Satzungen für einen Konſumverein zum 
Ankauf und Vertrieb von Lebensmitteln aller Art errichtet wurden, 
während es fi in Wirklichkeit ausschließlich oder der Hauptſache 
nach um den Ankauf und Vertrieb von geiſtigen G@etränten 
handelte. Die erwähnte Novelle hatte deshalb die im 8 33 der 
Gewerbeordnung über Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus 
ſowie Schankwirthſchaft getroffenen Beſtimmungen auf die 
Konſumvereine und zwar nicht bloß auf die neu zu gründenden, 
ſondern auch auf die bereits beſtehenden ansgedehnt. Am 
1. Januar 1897 iſt die Novelle in Kraft getreten. Sie ſcheint 
eine ſchnelle Wirkung ausgeübt zu haben. So wird von amtlicher 
Stelle aus über die bezüglichen Verhältniſſe in Elſaß-Lothringen 
gemeldet, daß in Folge der Novelle die Zahl der Schankſtellen der 
Konſumvereine eine erhebliche Minderung erfahren hat. Während 
am 1. Oktober v. J. noch 253 Schankſtellen bei Konſumvereinen 
im Lande beſtanden, war die Zahl am 1. Juli d. J. auf 71 
herunter gegangen. Der Erfolg der geſetzgeberiſchen Aktion kann 
danach nicht beſtritten werden, und es wäre nur zu wünſchen, daß 
auch in den anderen deutſchen Landen ein erheblicher Rückgang 
ſich bemerkbar gemacht hätte. Das Beſtreben, durch Bildung von 
Konſumvereinen die Vorſchriften des 8 33 der Gewerbeordnung 
über den Betrieb der Schankwirthſchaft und den Kleinhandel mit 
Branntwein zu umgehen, war in den letzten Jahren insbeſon dere 
außer in Elſaß-Lothringen in den preußiſchen Provinzen Schleſien, 
Rheinprovinz und Heſſen Naſſau ſowie in einzelnen Theilen des 
Königreichs Sachſen aufgetreten. 

Der Kultusminiſter hat Grundſätze zur Ausführung 

der Beſol dungs aufbeſſerung für die mittleren und 
höheren elatsmäßigen Beamten in der Kultus verwaltung aufftellen 
und ſämmtlichen zum Geſchäftsbereich der letzteren gehörenden 
Behörden, welche Beſoldungen für dieſe Beamten anzuweiſen 
haben. einſchließlich der Regierungen zuſtellen laſſen. Wegen 
Ausführung der Beſoldungsverbeſſerung für die Profeſſoren 
an den Univerſitäten ſowie für die Leiter und Lehrer 
an den vom Staate zu unterhaltenden Lehranſtalten ergehen be- 
ſondere Beſtimmungen. 
Die preußiſche und heſſiſche Eiſen bahnbetriebsge⸗ 
meinſchaft hat in den erſten vier Monaten des laufenden 
Etatsjahres eine Einnahme von 3844 M llionen oder 19.8 
Millionen mehr wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Der Monat Juli erbrachte eine Einnahme von 
98,8 Millionen oder 5 Millionen mehr wie im Juli 1896. 


— .... — —. . —— — 
die ſich beide, die Köpfe dicht aneinander geneigt, über die letzte 
Ausgabe des Punch beugten. Welch' einen ſchön geformten Kopf 
das Mädchen hatte! Wie ihr Profil ſich von dem dunklen, eichen⸗ 
getäfelten Hintergrunde abhob! 

„Sholto, Du hörſt nicht zu!“ rief Frau Fane in ſcharfem 


one. 

„Verzeih', Mutter! Du ſagſt — 2“ 

Die alte Dame war indeß nicht ſo leicht zu beſchwichtigen; 
ſie ärgerte ſich über die Unaufmerkſamkeit ihres Sohnes und be⸗ 
obachtete ein verdrießliches Stillſchweigen. Erſt als Bettie und 
der Kleine das Zimmer verlaſſen, ließ ſie ſich herbei, wieder die 
Lippen zu öffnen. 

„Sholto, Du mußt den Grafen morgen um Bettie's willen 
aufſuchen.“ 

Sholto Fane verſetzte einem Holzſcheit, das aus dem Kamin 
gefallen, einen ungeduldigen Stoß mit dem Fuße. 

„Weshalb?“ fragte er kurz. 

„Es liegt auf der Hand, daß er Bettie ſehr bewundert — 
um ihretwillen kam er heute, und es würde eine glänzende Partie 
für ſie ſein.“ 

„Wos Ihr Frauen doch für Gelegenheitsmacherinnen ſeid!“ 
war die unwirſche Antwort. 

„Mein lieber Sholto, was ſoll aus dem Mädchen werden, 
wenn es nicht heirathet? Es iſt furchtbar für ein weibliches 
Weſen, wenn es ſein ganzes Leben damit verbringen ſoll, anderer 
Leute Kinder zu unterrichten. Bettie iſt ein reizendes Mädchen, 
und ich werde alles thun, was in meiner Macht ſteht, um ſie 
gut zu verheirathen. Vor allem mußt Du daher morgen dem 
Grafen Chanford einen Beſuch machen. Willſt Du?“ 

„Wenn Du es verſprochen haſt, Mutter, bleibt mir wohl 
nichts anderes übrig, aber ich wollte, Du hätteſt nichts davon 
geſagt! Ich liebe es nicht, fremde Menſchen, von denen Niemand 
etwas weiß, aufzuſuchen.“ 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Enmheoeck bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 
—• n. 


Saatenſtanò in Preußen. 


Von beſonderem Intereſſe iſt angeſichts der ſchweren Wetter- 
ſchäden der Saatenſtandsbericht für Mitte Auguſt. Im Allge⸗ 
meinen iſt der Stand der Saaten gegen Juli wenig verändert. 
Der Winterweizen konnte im Oſten nur ſelten völlig unbeſchadet 
eingeerntet werden; dagegen iſt er im Weſten in guter Beſchaffen ⸗ 
heit geborgen worden. Der Ertrag ſcheint in der Mehrzahl der 
Berichtsbezirke durchaus zu befriedigen. Weniger erfreulich lauten 
dagegen die Nachrichten über die Roggenernte. In Folge der 
andauernden Niederſchläge hat die Güte des bei Eintritt der 
Regenperiode in den meiſten Bezirken bereits gemähten Getreides 
durch Aus wuchs erheblich gelitten, bisweilen derartig, daß man 
befürchtet, das Korn nur noch zu Futterzwecken verwenden zu 
können. In den weſtlichen Provinzen konnte der Roggen faſt 
ausnahmslos ohne Schaden eingebracht werden. Als Grund des 
geringen Ertrages wird angegeben, daß der während der Blüthe 
eingetretene Froſt mehr geſchadet habe, als zuerſt angenommen 
wurde; ferner habe ſich der Roggen bereits vor der Blüthe 
gelagert und daher zum großen Theil keine Frucht anſetzen 
können; vielfach ſei aber auch durch die nach der Blüthe einge⸗ 
tretenen Dürre die Ausbildung des Kornes verhindert worden. 
Der Strohertrag iſt im Allgemeinen gut. Die Gerſte iſt in den 
von Näſſe heimgeſuchten Gegenden minderwerthig geworden und 
als Brauwaare nicht verwendbar. In einer Anzahl dieſer 
Bezirke bleibt die Note unter dem Mittel. Der Hafer iſt in 
Folge der im Juni herrſchenden Dürre meiſt kurz geblieben und 
verſpricht vielerorten kaum eine Mittelernte. Am ungünſtigſten 
lauten die Berichte über die Erbſen. Bei den Kartoffeln dürfte 
im Allgemeinen mit Ausnahme der Ueberſchwemmungsgebiete, wo 
ſie durch Hochwaſſer vernichtet wurden, auf eine gute Mittelernte 
zu rechnen ſein. Der Klee iſt in den Bezirken mit hinreichenden 
Niederſchlägen gegen den Vormonat etwas beſſer geworden. 
Während die Feldwieſen einen guten zweiten Schnitt verſprechen, 
ſind die Flußwieſen, beſonders an der Oder und Elbe, durch 
Hochwaſſer verſchlämmt, das Gras iſt in Folge deſſen zu Futter ⸗ 
zwecken unbrauchbar geworden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗uugarn. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: Im Auf⸗ 
trage des fürſtlich bulgariſchen Ne e en 
Stoilow hat der hieſige bulgariſche Agent Dr. Sirmadjew heute im 
Miniſterium des Aeußeren vorgeſprochen und auf Grund der ihm aus 
Sofia zugekommenen Inſtruktionen die formelle Erklärung abgegeben, daß 
die im „Berliner Lokalanzeiger“ vom 31. Juli d. J. veröffentlichte Er⸗ 
klärung Stoilow's von dem koburgiſchen Korreſpondenten des genannten 
Blattes weſentlich entſtellt wiedergegeben worden ſei. Eine verletzende Ab⸗ 
ſicht gegen Oeſterreich⸗Ungarn und das Kaiſerhaus habe dem bulgariſchen 
Miniſterpräſidenten vollkommen fern gelegen und er könne daher die frag⸗ 
liche Publikation als ſeinen Geſinnungen durchaus nicht entſprechend nur 
lebhaft bedauern. Als Grund der verzögerten Abgabe dieſer Erklärung 
wurde bulgariſcherſeits die Abweſenheit Stoilow's von Sofia und die durch 
mangelhafte und verſpätete Informationen verurſachten Mißverſtändniſſe 
angegeben, die mit Rückſicht auf die Wichtigkeit und heikle Natur des 
Falles den bulgariſchen Miniſterpräſidenten Sofa ngen hätten, die Regelung 
der Angelegenheit bis zur Rückkehr nach Sofia du verſchieben. Infolge 
der vorſtehenden offiziellen Erklärung, welche dem von der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung geſtellten Verlangen Genüge leiſtet, darf der durch 
die oben erwähnte Veröffentlichung hervorgerufene gu iſchenfall (die 
Abbrechung der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Bulgarien und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn) als abgeſchloſſen betrachtet werden. — Die Wiener 
zPolitiſche Korreſpondenz“ erfährt noch von einer Stoilow naheſtehenden 
Perfönlichkeit: Stollow hatte bei dem Interview am 28. Juli keinen andern 


„Du kannſt Dich bei Lexmers nach ihm erkundigen.“ 

„Die wiſſen gewöhnlich nicht viel über ihre Gäſte. Sir Thomas 
läßt ſich bei ſeinen Einladungen ganz von ſeinen flotten Söhnen 
und Töchtern leiten, manchen ſeiner Gäſte würde er ſonſt ſicher 
nicht ſein Haus öffuen.“ 

um ärgerte ſich, hätte indeß nicht zu jagen vermocht, 
worüber. 

Frau Fane war Abends in der heiterſten Stimmung, fie be- 
ſtand darauf, daß Bettie mit ihr in der Bibliothek ſpeiſe, und 
das junge Mädchen konnte ihr nicht ſagen, wie ſehr ſie es vor⸗ 
* haben würde, unten mit Frau Bella und dem Hausherrn 
zu eſſen. 

„Heute Abend bringen Sie Sholto wieder ſeinen Thee 
hinunter, nicht wahr?“ 

Aus irgend einem unaufgeklärten Grunde erröthete Bettie; 
Frau Fane nahm gerade eine herabfallende Maſche auf, ſonſt 
hätte fie die heiße Gluth, die dem Mädchen in die Wange ftieg, 
gewahren müſſen. 

Herr Fane ſchlief diesmal nicht, er rief auf Betties erſtes 
leiſes Pochen „Herein“. 

„Es iſt zu viel verlangt, daß Sie ſich der Mühe unterziehen, 
mir den Thee zu bringen. Weshalb ſchickte meine Mutter nicht 
einen der trägen Bedienten damit?“ ſagte er, als er dem jungen 
ar = Taſſe abnahm. 1 

„Ich thue es gern“, erwiderte Bettie freundlich. 

„Das iſt ſehr lieb von Ihnen. Apropos, was ich Sie 
fragen wollte“, — Bettie hatte ſich ſchon zum Gehen gewandt > 
„war es Graf Chanford, der geſtern mit Ihnen kit? 


„Id. R 

„Morgen will ich ihm einen Befuch machen. 

„So?“ war alles, was Bettie ſagte. 
* 


(Fortjegung folgt.) 


0 
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weck, als gegen die Verallgemeinerung einzelner Begebenheiten in Bul⸗ 

garien aufzutreten. () Nichts lag Stoilow ferner, als Oeſterreich⸗Ungarn 
u beleidigen und geſchweige denn die ſchuldige Ehrfurcht vor der Perſon 
des Monarchen zu verletzen, „für deſſen unvergleichliche Herrſchertugenden 
er tiefe und aufrichtige Bewunderung hege, deſſen Wohlwollen ſich auch 
fernerhin zu erhalten der ſehnlichſte Wunſch des Fürſten und der bul⸗ 
gariſchen Regierung ſei.“ — Nach Meldungen der Blätter aus Pil ſen 
haben ſich dort die Aus ſchreitunngen auf den Straßen er⸗ 
neuert. Das Militär mußte eingreifen. Ein höherer Statthalterei⸗ 
beamter iſt nach Pilſen entſandt worden. Die Stadt Pilſen war Sonn⸗ 
abend von 5 Uhr Nachmittags bis 11⸗Uhr Nachts militäriſch beſetzt. Nach 
11 Uhr wurde ein Patrouillendienſt eingerichtet. Um 9 Uhr Abends 
wurden in der Druckerei der „Pilſener Zeitung“ die Fenſter einge ⸗ 
ſchlagen; die Thäter entkamen jedoch. Die Bezirkshauptmannſchaft 
veröffentlicht im Einvernehmen mit der Gemeindevertretung eine Kund⸗ 
machung, welche die Schließung der Häuſer um 9 Uhr Abends verfügt, 
Anſammlungtn verbietet und die Hausväter verpflichtet, die Geſellen und 
Gehilfen von 7½ Uhr Abends ab zu Haufe zu halten. Sonnabend wurden 
im Ganzen 29 Verhaftungen vorgenommen. Eine Schließung von Gaſt⸗ 
häuſern iſt von dem Gemeinderathe nicht angeordnet worden. 

Italien. Anläßlich des Joachimstages empfing der Papſt am geſtrigen 
Sonntag in ſeiner Privatbibliothek 15 Kardinäle, zahlreiche Biſchöfe, Prä⸗ 
laten und Deputationen katholiſcher Geſeſellſchaften, mit denen er ſich 
ſämmtlich unterhielt. Der Papſt befragte dabei mehrere Kardinäle über die 
Werke und die Kundgebungen der Katholiken in den verſchiedenen Ländern 
und erkundigte ſich insbeſondere bei dem Kardinal Steinhuber über die 
Caniſiusfeier in der Schweiz und in Deutſchland. Die Unter⸗ 
redung dauerte über eine Stunde; alsdann zogen die Kardinäle bei dem 
Papſte, deſſen ausgezeichnetes Ausſehen, lebhafte Sprechweife und vor⸗ 
zügliches Gedächtniß Alle in Erſtaunen ſetzte, vorüber und brachten ihm 
ihre Huldigungen dar. 2 

Türkei. Bei einer Hausſuchung in Pera entdeckte die Polizei zwei 
Bomben. Zwei Armenier wurden verhaftet; dieſelben geſtanden ein, der 
Trochak⸗Gruppe anzugehören. — Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Als am Mittwoch die Bombe vor der Hohen Pforte platzte, erließ 
der Kriegsminiſter, der ſich dort befand, ſofort an die Militärpoſten der 
Stadt den telegraphiſchen Befehl, keinerlei Ausſchreitungen zu dulden, die 
Ruhe iſt daher geſichert. Hie und da tauchen „Knüttelmänner“ auf, welche 
ſogleich verhaftet werden. 

Südafrika. Aus Prätoria wird gemeldet: Der Volksraad bewilligte 
150000 Pfund Sterling zur Unterſtützung der Pächter, welche durch die 
Rinderpeſt Verluſte erlitten haben. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 
— Strasburg, 22. Auguſt. Der Bau des neuen Amtsge⸗ 
richts, welches außerhalb der Stadt erbaut wird, ſchreitet nur langſam 
vorwärts, ſo daß der auf den 1. Oktober feſtgeſetzte Umzugstermin wird 


verlängert werden müſſen. , 

— Schwetz, 20. Auguſt. Der in vergangener Woche mit etwa 500 
Mark amtlichen Geldern flüchtig gewordene Gemeindediener Hermann 
Hartung aus Jungen wird vom hieſigen Amtsgericht ſteckbrieflich 
verfolgt. — Geſtern iſt bei Jungen in der Weichſel die Leiche 
eines Mannes angeſchwemmt worden. Es iſt höchſtwahrſcheinlich die des 
Fiſchers Heinrich Ziemens aus Borowno, deſſen Kahn am 15. d. M. an 
der Culmer Fähre angehalten worden und der am Abend vorher verunglückt 
ſein ſoll, da er ſeit jener Zeit nicht mehr geſehen worden iſt. — Eine 
junge Dame aus Berlin, welche ſich hier beſuchsweiſe aufhält, iſt von einem 
hieſigen Radfahrer überfahren worden und ſchwer erkrankt. 
Der betreffende Radfahrer, v. R., hat es nicht für nöthig gehalten, bei der 
verunglückten Dame auch nur eine Entſchuldigung anzubringen, ſondern 
beſtieg nach dem Unfall ſchleunigſt ſein Rad und fuhr davon. Jedenfalls 
wird dieſe Rückſichtsloſigkeit ein gerichtliches Nachſpiel zur Folge haben. 
— Der hieſige Radfahrer verein, der ſich bereits zahlreicher Mit⸗ 
glieder erfreut, beabſichtigt im nächſten Monate ein Radfahrerfeſt zu ver⸗ 
anſtalten, zu welchem die Vereine aus den Nachbarſtädten eingeladen werden 
ſollen. — In ehrender Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Gründung 
und thatkräftige Leitung der hieſigen Freiwilligen Feuer wehr 
wurde der bisherige Hauptmann der Wehr, Provinzialbaumeiſter Lö wner 
zum Ehren hauptmann ernannt und ihm von dieſer Ernennung 
in einem künſtleriſch ausgeſtatteten Diplom, welches Freitag, am Tage des 
15jährigen Beſtehens der Wehr, durch eine Deputation überreicht wurde, 
Mittheilung gemacht. — [Superintentent Karmann erläßt als erſter 


ae Ndsolpb Wilbrandt. 
Eine Studie zum 60. Geburtstage des Dichters, 24. Auguſt. 


Von Otto von Maaß. 
— (Nachdruck verboten). 


Wer einſt die Geſchichte der Deutſchen Litteratur im 
19. Jahrhundert ſchreibt, der wird ſicherlich über den Reichthum 
unſeres nationalen Schriftthums in dieſer Epoche erſtaunen, — 
einen Reichthum, der uns ſelbſt noch nicht ſo ganz klar zum 
Bewußtſein gekommen iſt. Denn ſehen wir ſelbſt von den 
Werken und Dichtern ab, die ſich an die auseinander ſich 
entwickelnden großen Bewegungen unſerer modernen Litteratur, 
die Klaſſit, die Romantik, das junge Deutſchland, die realiſtiſche 
Zeitdichtung, anſchließen: ſo bleibt uns noch eine ganze Reihe 
einzelner und eigenthümlicher, und darum doppelt reizvoller 
Perſönlichkeiten. Es bleibt noch Friedrich Hebbel und Gottfried 
Keller und Wilhelm Raabe und ſo mancher Andere. Und unter 
dieſen Einzelnen finden wir auch Adolph Wilbrandt. 

Es iſt einmal ſehr gut präziſirt worden, was uns an 
Wilbrandt eigentlich anzieht. Er iſt intereſſant und 
- unfere Zeit liebt das Intereſſante. Intereſſant iſt der Mann 
ſelbſt mit ſeinem blaſſen länglichen Geſichte, deſſen hohe Stirn 
dunkles dichtes Haar umwallt, deſſen tiefe Augen faſt brennend 
leuchten. Wie ihn Meiſter Lenbach gemalt hat, durch ſeine Auf- 
faſſung ihn der Gegenwart halb entrückend, muß man immer 
wieder gefeſſelt auf das edle Geſicht blicken. Man fühlt; was 
dieſe Augen ſchauen, was dieſe feinen ſchmalen Lippen erzählen, 
das kann nichts Gewöhnliches ſein. Und es iſt auch dies nicht. Alle 
Gedanken, Situationen und Menſchen dieſes Dichters ſind 
intereſſant, ſo intereſſant, daß wir ſelbſt dann für ſie Theilnahme 
empfinden müſſen, wenn wir an ihrer realen Glaubwürdigkeit 
und Wahrſcheinlichkeit zweifeln. Sie alle haben Geiſt und Farbe, 
fie alle find getragen von einer echten, reichen, edlen Bildung. 

Hier iſt ein Punkt, in dem ſich Adolph Wilbrandt von 
unſeren jüngſten Dichtern ſcharf unterſcheidet. Seien ſie noch 
jo begabt und bedeutend, dieſe Jüngſten, — daß fie tief durch⸗ 
gebildet ſind, kann man von ihnen, die zwiſchen Altem und 
Neuem oft noch unſicher mitten inne ſtehen, kaum ſagen. 
Wilbrandt iſt in dieſer Beziehung ganz vom Alten ausgegangen, 
von der klaſſiſchen Bildung, und ihrer hat er ſich in mannig- 
fachen Anläufen ganz bemeiſtert. Er hat zeitig als Journaliſt 
ſein junges akademiſches Wiſſen mit dem Leben, mit dem Ringen 
unſeres Vaterlandes in Berührung gebracht; er hat ſich dann 
litteraturgeſchichtlichen Forſchungen zugewandt und iſt Kleiſt's und 
Hölderlin's feinſinniger Biograph geworden; er hat Dramen des 
Sophokles und Euripides für die moderne Bühne umgearbeite: 
und Werke des großen Britten in das geliebte Deutſch über⸗ 
tragen, er hat ſich ſchließlich der Hiſtorie in die Arme geworfen 
und ſich auf dieſem Gebiete ſogar den Doktorhut geholt. So 
hat er reiche und große Gebiete unſerer Bildung durchwandert 
und ſich dienſtbar gemacht. 

Die Bildung macht nun freilich noch nicht den Poeten; ſie 
bildet höchſtens eine Stütze, die auch ein minder gelungenes 
Werk hält. Aber bei Wilbrandt hängt doch ſeine Bildung auch 
innerlich mit ſeinem Dichten zuſammen. Auch als Dichter iſt 
er gebildet. Das Rohe und Gemeine, das Leben der Straße 
und der Maſſe liegen ihm fern. Er will ſich, mit Ibſen zu reden, 
rein in ſeinem Feierkleide halten. Er iſt ein Adelsmenſch und 
ſeine Welt eine Adelswelt. In ihr findet das Unreine nur als 
Folie zum Edlen Platz; wie es von ihm überwunden wird, 
bildet den Inhalt einer großen Zahl ſeiner intereſſanteſten Werke. 


Vorſitzender des Vereins der Irren⸗Seelſorger die Einladungen zur 7. 
rren ⸗Seelſorger⸗Verſammlung am 21. und 22. 
September in der Heil und Pflegeanſtalt Sonnenhof in der Rheinprovinz. 
Die Tagesordnung enthält u. a.: Jahresbericht des Superintendenten 
Karmann» Schwetz; die neueſten litterariſchen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Irren⸗Seelſorge; die Vergnügungen der Geiſteskranken ꝛc. 
. Neuenburg, 22. Auguſt. Die Unterſuchung der Schulkinder in 
Pienonskowo durch den Kreisphyſikus Dr. Bohm aus Marienwerder ergab, 
daß von 102 nicht weniger als 31 an der granuloſen Augen» 
krankh e it leiden. Lehrer Demarczyk hat es übernommen, die Ein⸗ 
ſpritzungen bei den erkrankten Kindern täglich im Schulzimmer vorzunehmen. 

— Elbing, 21. Auguſt. Am 5. September findet in Elbing der 
Gautag des Gaues 29 des deutſchen Radfahrer bundes ſtatt, 
mit welchem ein 100 Kilometer⸗Rennen Graudenz⸗Elbi ng ver⸗ 
bunden iſt. Von früh 6 Uhr ab beginnt das Mannſchaftsrennen; um 
91½ Uhr Beginn der Gauſitzung, 3 Uhr Korſofahrt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt, 5'|, Uhr Beginn des Kunſt⸗Reigenfahrens in der Turnhalle. — 
In der geſtern abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigte die Verſammlung die Bewilligung von 2500 Mark an die 
durch die Uleberſchwemmung Geſchädigten. 

Danzig, 22. Auguſt. Die dreitägigen Manöver, zu denen die ge⸗ 
ſammte große Uebungsflotte am Donnerſtag früh von hier auslief, und 
welche ſich dann theilweiſe in der hieſigen Bucht und auf unſerer Rhede 
weiter abſpielten, haben erſt geſtern Nachmittag ihr Ende erreicht. Gegen 
6 Uhr fuhren ſämmtliche Hochſeeſchiffe vor Zoppot auf und das mächtige 
Geſchwader ging dort in mehreren langgeſtreckten Linien vor Anker, dem 
Zoppoter Seeſteg am nächſten das ſtattliche dreimaſtige Admiralſchiff 
„Blücher“ und die ſchlanke weiße Korvette „Gefion“. Von 7 Uhr ab ent⸗ 
wickelte ſich ein reger Verkehr mit dem Lande und auch mit dem Hafen 
durch Dampfer⸗ und Geſchwaderboote. Zahlreiche Marine⸗Offiziziere er⸗ 
ſchienen nun auch in dem dicht gefüllten Zoppoter Kurgarten. Bei dem 
Nachtmanöver vom Freitag zum Sonnabend rannte ein Torpedodiviſions⸗ 
boot eine Dampfpinaſſe des Panzers „Weißenburg“ an, fo daß dieſelbe 
ſofort ſank und nach erfolgter Peilung auf 70 Meter Tiefe aufgefunden 
wurde. Drei der Inſaſſen der Pinaſſe konnten gerettet werden, während 
zwei Matroſen der „Weißenburg“ das Leben dabei einge⸗ 
büßt haben. Die Leichen der Ertrunkenen waren geſtern Abend noch 
nicht gefunden. — Montag früh verläßt die geſammte Flotte wieder unſere 
Gewäſſer, um dann eine größere Gefechtzübung vorzunehmen. — Die 
Stadverordneten bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung 10000 M. 
für die Ueberſchwemmten, ferner 8000 zur Errichtung einer 
Desinfektionsanſtalt in der Sandgrube. 

— Bromberg, 21. Auguſt. Prinz Albrecht wird nach ſeiner 
Ankunft am 23. d. Mts. vom Bahnhofe nach Moritz Hotel den Weg durch 
die Bahnhofſtraße, Danzigerſtraße, Brückenſtraße, Poſtſtraße und Friedrich⸗ 
ſtraße nehmen und denſelben Weg auch bei der Abfahrt am 27. d. Mts. 
früh einſchlagen. — An der Parade⸗Aufſtellung der Krieger⸗ 
vereine zu Ehren des Prinzen Albrecht von Preußen, die, wie wir mit⸗ 
theilten, Montag Nachmittag 6 Uhr ſtattfinden wird, werden ſich die Ver⸗ 
eine von Bromberg und ſeiner nächſten Umgebung ſämmtlich betheiligen. 
Die entfernter gelegenen Vereine des Netzediſtrikts werden bei dem Durch⸗ 
paſſiren des Prinzen durch die Stationen, auf denen der Zug hält, auf 
dem Bahnſteige Aufitellung nehmen oder den Prinzen bei ſeinem Ein⸗ 
treffen in ihrer Stadt begrüßen, ſo z. B. Schneidemühl, Kolmar, Uſch. 
Die Bromberger Vereine treten Montag Nachmittag 5 Uhr auf dem 
Eliſabethmarkt an und marſchiren von dort nach dem Neuen Markt. Die 
Betheiligung verſpricht groß zu werden. — In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde zunächſt der Vertrag mit Prinzenthal 
auf Anſchluß an das Bromberger Gasrohrnetz genehmigt. Nach lebhafter 
Debatte wurden mit allen gegen eine Stimme 5000 Mark für die 
Ueberſchwemmten n Die Pflaſterung der Ritterſtraße 
lehnte die Verſammlung ab, nachdem ein dortiger Adjazent Schwierigkeiten 
erhoben hat, ebenſo die Koſten für eine beſſere Beleuchtung dieſer Straße; 
dagegen wurden die Mittel für mehrere andere Straßenlaternen bewilligt. 
Eine Verbeſſerung der Reliktenverſorgung der hieſigen Gemeindebeamten 
wurde abgelehnt. 


Lokales. 
Thorn, 23. Auguſt 1897. 


L. Viktoria. Theater!] Auf das heute ſtattfindende 


Benefiz von Frl. Grete Hanke und das Gaſtſpiel des Baſſiſten 
... —.—ßñ—ñ— nis Feed teren. 
Typiſch hierfür iſt der Roman „Adam's Söhne“, in dem die 


Vereinigung der liebenden Herzen nur durch lange Umwege, zu 
denen unreines Wollen und rohe Gewaltthat zwingt, möglich 
wird. Man ſieht, unſer Dichter nimmt Partei, und das unter- 
ſcheidet ihn weſentlich von ſeinem Freunde Paul Heyſe, der im 
übrigen auf ſeine Thätigkeit als Novellen und Romandichter 
erheblichen Einfluß ausgeübt hat. Heyſe neigt dazu, jeden 
Menſchen, gut oder böſe, fein oder roh, als Naturerzeugniß anzu⸗ 
ſehen, und intereſſirt ſich vor allem dafür, feine Seele und ihr 
Leben zu verſtehen. Wilbrandt iſt ſubjektiver. Er freut ſich an 
der Schönheit ſeiner Menſchen, dem Wohllaut ihrer Stimme, der 
Vornehmheit ihres Empfindens, und er leidet unter den unreinen 
Geſinnungen und häßlichen Thaten der dunklen Geſellen, die er 
nicht entbehren kann. Begreiflich, daß er auch mehr Tendenz 
hat, als Heyſe: nicht ſelten hört man aus feinen Werken den 
Kämpfer für die deutſche Einheit vom Jahre 60 heraus, und 
feinen Berthold Wittekind läßt er ſchließlich nicht ohne aus- 
geſprochene Bedeutung auf der jungen deutſchen Marine ſeinen 
Lebensberuf finden. 

Wilbrandt hat ſich aber auch — und das bewahrt ſeine 
dichteriſchen Werke und Geſtalten vor phraſenhafter Hohlheit — 
im Leben als Adelsmenſch bewährt. Zeitig fühlte er ſich als den 
Hüter der heiligen Flamme, die die Muſe in ihm entfacht hatte, 
und dieſem Berufe treu zu ſein, wurde für ihn oberſtes Gebot. 
Ihn lockte der Journalismus, — für einen Menſchen von 
Wilbrandts Talent und Eigenart gewiß ein verfüheriſches Gebiet; 
doch er dachte an das ihm anvertraute Pfand und ging ſeinen 
einſamen Weg weiter. Später, als er ſchon ein Dichter von hohem 
Rufe war, fand er ſich an die Spitze des Wiener Burgtheaters geſtellt. 
Er, der Mann der reinen Ideale, in dieſer Welt des Scheines und 
Flittergoldes, der Intriguen und Kleinlichkeit! Sein Vorgänger 
Laube hatte durch ſie mit Hilfe einer faſt brutalen Derbheit, 
Dingelſtedt durch geſchmeidige Diplomatie ſeinen Weg gefunden. 
Wilbrandt durchwandelte ſie ſo zu ſagen als ein „reiner Thor“. 


Er machte keine Konzeſſionen, er verſuhr nach ſeiner inneren 


Ueberzeugung, er ging ſeinen Idealen nach. Und als er ſah, daß 
dieſe Ideale, daß ſeine Poeſie mit der „Optik des Theaters“ nicht 
in Einklang zu bringen ſeien, ging er ſtill: er zog die innere 
Wahrheit und Befriedigung ſeines Lebens dem Glanze und der 
Macht einer bedeutenden Stellung unbedenklich vor. 

Wunderlich, daß eine jo fein bejaitete Natur gerade in der 
kräftigſten aller dichteriſchen Gattungen, im Drama, ihre volle 
Befriedigung ſucht und ihre glüdlichiten Werke ſchafft. Aber es 
geht Wilbrandt ähnlich, wie dem Helden feiner anziehenden 
Novelle „Fridolin's heimliche Ehe“. Wie fein Profeſſor Fridolin, 
ſo birgt auch er in ſeinem Weſen eine männliche und eine 
weibliche Seele, die ſich gar verſchiedenartig äußern. Seine 
männliche Seele iſt voller Kraft, Energie und Glut. Aus ihr 
entſprang jenes dramatiſche Jugendwerk, der „Graf von Hammer- 
ſtein,“ in deſſen kecker Friſche Heinrich Laube den Anfang eines 
deutſchen hiſtoriſchen Volksſtückes erblickte. Als Mann liebt er 
die wuchtigen dramatiſchen Probleme und thürmt die Handlung 
mit ſolcher Kühnheit und Gewalt übereinander, daß in dieſer 
Hinſicht dem „Gracchus“ und der „Arria und Meſſalina“ wenige 
Werke unſerer neueren und neueſten dramatiſchen Litteratur an 
die Seite geſtellt werden können. Seine weibliche Seele aber iſt 
unendlich empfindlich und ſenſitiv. Er gräbt ſich in die Menſchen 
hinein, er entfaltet ihre innere Struktur, bis, fie ganz ausein ⸗ 
ander fällt, er ſucht und ſpürt und taſtet. Kaum eine ſeiner 
Hauptgeſtalten iſt von ſolch' grüdelndem Selbſtbetaſten und Selbſt⸗ 
durchſuchen ganz frei. Hier ſetzt nun Wilbrandts unverkennbare 
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Jean Montada ſei nochmals hin 5 
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verein im „Biltoria-Garten“ zum Beſten der Ueberſchwemmten 
ins Werk geſetzte Veranſtaltung war vom Wetter leider wenig 
begünſtigt. Den ganzen Tag hatte es geregnet, und wenn auch 
am Abend kein Regen fiel, ſo war der Aufenthalt im Garten doch 
wenig angenehm. Dieſem Umſtande iſt es zuzuſchreiben, daß die 
Veranſtaltung nicht ſo ſtark beſucht war, wie es im Intereſſe der 
Sache zu wünſchen geweſen wäre und wie es die hervorragenden 
Leiſtungen, welche dem Publikum geboten wurden, auch gerecht ⸗ 
fertigt hätten. Die Liedertafel fang unter Leitung ihres 


Dienftag, 
„Der Oberſteiger“ in Scene — 


bewährten Dirigenten, Herrn Oberlehrer Sich eine große Reihe 
100 on und durchweg erprobten Nummern ihres 1 — — 
es. 


Wir heben hier nur Dürrner's „Sturmbeſchwörung“, 
„Mein Herz, thu’ dichzauf“ von Abt, „Ja, ſchön iſt mein Schatz 
nicht“ von Schwartz und „Du biſt mein Traum“ von Zimmer⸗ 


mann hervor. Der den wackeren Sängern geſpendete lebhafte 


Beifall war wohlverdient. Nicht minder Treifliches leiſtete un 
Turnverein, der Keulenübungen, ee — De 
Stabgruppen, eine Muſterriege am Reck und Leiterpyramiden vor- 
führte. Die Sicherheit, Gewandheit und Eleganz bet ſämmtlichen 
Uebungen erregte allgemeine Bewunderung und reichen Beifall. 
Zur Einleitung und zum Schluß des Abends konzertirte außerdem 
noch die Kapelle des Infant. Regts. v. Borcke. Die Einnahme 
betrug in Folge der ungünſtigen Witterung leider nur etwas über 
320 Mk., wovon noch einige Unkoſten abgehen. Vielleicht dürfte 
es ſich empfehlen, die Veranſtaltung noch einmal an einem 
Sonntag ⸗Nachmittag, etwa in der Ziegelei, zu wiederholen; wir 
zweifeln nicht, daß der Ertrag dann ein außerordentlich viel 
größerer, den trefflichen Leiſtungen angemeſſener fein würde. 
[Im Schützengartenf findet dieſen Donnerſtag 


ein großes Monſtre⸗ Konzert zum Beſten des Garniſon⸗ 


Unterſtützungs Fonds ſtatt. An 
+ [Einjegnung) In der Marienkirche jand 
geſtern die Einſegnung der diesjährigen Konfirmaaden — 97 
Mädchen und 99 Knaben — ſtatt. 

N [Beiträge für die Ueberſchwemmtenj nehmen 
nach dem „Amtsblatt der Reichs poſtverw.“ auch ſämmtliche 
Reichspoſtanſtalten entgegen. An der Außenſeite des 
Poſthauſes, etwa in der Nähe des Brieſkaſtens fol eine Tafel mit 
der Bezeichnung „Annahme von Geldſpenden für die Ueber- 
ſchwemmten“ angebracht werden. Ueber die Beiträge iſt eine Liſte 
mit den Spalten „Tag, Bezeichnung des Einzahlers, eingezahlter 
Beitrag“ zu führen. In erſter Linie iſt darauf zu halten, daß die 
Eintragung durch den Einzahler ſelbſt geſchieht; eine Nöthigung 
zur Angabe des Namens darf nicht ausgeübt werden. Auch die 
Landbriefträger haben auf ihren Beſtellgängen Beträge anzunehmen, 
in die Annahmebücher einzutragen und täglich an die vorgeſetzte 
Poſtanſtalt abzuliefern. — Bekanntlich find auch ſämmtliche 
Reichsbankanſtalten angewieſen worden, Geldſpenden für 
die durch Unwetter geſchädigten deutſchen Bezirke anzunehmen und 
die eingegangen Beträge an das Berliner Zentral kom itee 
abzuführen. r 

+ [Der fünfte deutſche Gaſtwirthsta 
Kaſſel flatifinden. 2 8 9 en 


Neigung zum Quälenden und Krankhaflen an. Schon als 
Litterarhiſtoriker hat er ſie in der Wahl ſeiner Helden bethätigt: 
Kleiſt, deſſen ſtarker Geiſt in der dunklen Fluth des Wahnſinns 
ertrinken mußte, Hölderlin, deſſen feiner Organismus dieſer | 


derben Welt nicht gewachſen war, — ihr Biograph ſpürt in 
ihrer Zerriſſenheit der Zwiefältigkeit des eigenen Weſens nach, die 
er dann heiterer in der oben berührten Novelle zur Darftellung 
bringt. Dann finden wir ihn im Studium der Decadence⸗Naturen 
des neroniſchen Hofes und wieder bei der Analyſe der vampyr⸗ 
artigen laſterhaften Begehrlichkeit Meſſalinens. Das Helldunkel, 
das Unheimliche reizt ihn, wie er ſich ja ſchon in ſeinem erſten 
Roman „Geiſter und Menſchen“ den alten Geiſterſeher und 
Geiſterbeſchwörer Swedenborg zum Helden gewählt hat. Man 
hat Wilbrandt mit Hans Makart verglichen, und im Hinblick auf 
die eigenartige Verbindung und Durchdringung männlicher und weib- 
licher Elemente in Beider Charakter und Wirken paßt dieſer Ver- 
gleich. Er paßt auch in Bezug auf die Gluth ihrer Farbengebung. 
So brennende Bilder, wie Wilbrandt in der „Meſſalina“, haben 
unſere modernen Dramatiker ſelten entrollt, und es iſt mehr als 
ein Zufall, es iſt inneres Zuſammentreffen, daß Makart die 
Wolter in dieſer Rolle gemalt hat. Auch in feinem jüngſten 
dramatiſchen Werke, im „Meister von Palmyra“, iſt es eben dieſe 
Glut der Schilderung, die in erſter Reihe anzieht. Was der 
Dramatiker in dieſem Stücke verabſäumt, holt der Maler nach: 
jener ſpürt auch hier zu weit einer Idee nach, dieſer bringt Leben 
und Feuer in das Ganze. 
Das Alles ſind beinahe ſüdliche Züge, wie denn auch Lenbach, 
der große Seelenkünder, unſerem Poeten ein faſt ſüdländiſches 
Anſehen gegeben und Wilbrandt ſelbſt wohl den größten Theil 
feines Lebens im Süden Deutſchlands, in München und in Wien, 
zugebracht hat. Dennoch iſt er ein Sohn des Nordens, ein Kind 
der alten Hanſaſtadt Roſtock, ein Landsmann Fritz Reuters, 
und in Einem wenigſtens iſt er dieſem ſeinem Landsmanne ver⸗ 
wandt, in ſeinem Humor. Es iſt ein herzlicher, ſtiller, geiſi⸗ 
reicher, liebenswürdiger Humor, durch den nicht ſelten die innere 
Bewegung hindurchzittert. Wie er in dem allerliebſten Einakter 
„Jugendliebe“ das Flattern des thörichten jungen Herzchens 
ſchildert, das ſich ſträubt und zittert, ehe es dem rechten Netze 
zufliegt: das iſt von einer wahrhaft humoriſtiſchen Feinheit. 
Nicht minder humorvoll iſt in den „Malern“ das ungebundene, 
reizvolle Leben des Künſtlervölkchens und' all ſeine ſonderbaren 
Einfälle gezeichnet. Unter den zKünſtlern fühlt ſich Wilbrandt 
überhaupt erſichtlich am wohlſten, und irre ich nicht, jo geht 
dieſe Neigung auf eine tiefe, innere Verwandſchaft zurück. Wie 
das Leben und Wirken der Künſtler, jo ſteht auch Wilbrandt in 
eigentbümlicher Weiſe zwiſchen Ideal und Wirklichkeit. Er iſt 
kein Realiſt, und doch find jeine Geſtalten meiſt lebendig, zus 
weilen ſogar am beſonderen Leben unſerer Zeit betheiligt. Wieder 
zählt er nicht zu jenen blutleeren Idealiſten, aber es giebt keines 
ſeiner Werke, das nicht den Gedanken und Forderungen des 
Ewigen und Sittlichen zuſtrebte, und keines, über dem nicht ein 
eigener Schein läge, der nicht ganz von dieſer Welt iſt. Darin 
eben liegt ſeine Stellung zur Gegenwart und ſelne Bedeutung 
für fie beſchloſſen. Wilbrandt gehört zu denen, die das Erbtheil 
unſerer großen flaſſiſchen Epoche hüten; die Hoheit der Gedanken, 
die Ideale des Lebens. Er iſt für uns mehr, als ein Dramatiker 
oder Romandichter: er iſt ein Geiſtesbewahrer und Geiſtesver⸗ 
mittler. Was die Zukunft mit dieſem Geiſte machen, was 
wis ee a ne ſteht dahin; daß fie ihn erbt, 
as da olk großentheils den Adelsmenſchen u 
Adelsdichtern, wie Adolph Wübrandt. * ” 


[Das Sommerfeft,] welches geſtern der Unter 
ſt.ültzungs Verein „Humor“ im Ziegeleietabliſſe⸗ 
ment zum Beſten des Kaiſer « Wilhelm » Denkmalſonds ver» 


anſtaltete, war nicht von dem Erfolge gekrönt, welcher voraus: | sy 


geſetzt werden konnte, da durch das Radfahrfeſt und andere ver⸗ 
ſchiedenartige Veranſtaltungen das Feſt ſehr beeinträchtigt wurde. 
Die Veranſtaltungen und Vergnügungen, die den Beſuchern geboten 
wurden, waren ſehr reichhaltig. Eine genaue Abrechnung hat 
noch nicht ſtattfinden lönnen, doch dürfte immerhin ein gutes 
Sümmchen dem Denkmalfonds zufließen. 

+ [Der 17. Weſtpreußiſche Feuerwehrtag! 
findet am 4 und 5. September in Schwetz ſtatt. Das 
Komitee verjendet ſoeben Programm und Tagesordnung: Sonn- 
abend, 4. Septbr. Nachmittags Empfang, Abends Ausſchußſitzung 
und Reviſion der Verbands kaſſe, Commers im Kaiſerhof. 
Sonntag, 5. Septbr., früh 6 Uhr Schulübung im Burggarten, 
8—10 Uhr und nach 12 Uhr: Feuerwehrtag im Burggarten; 
nach Schluß der Berathung Alarm, Angriffsübung, Kritſk. Nach 
mittags 2½ Uhr gemeinſames Mittageſſen im Kaiſerhof, von 
4½ Uhr Nachmittags ab Concert im Burggarten. — Montag, 
6. Septbr., bei genügender Betheiligung Fahrt nach Sartowitz. 

um Manöver] Während der dies jährigen 
Herbſtmandver der 35 Dioiſion werden Manöver» 
Proviant Aemter in Neidenburg Wiersbau bei Neiden⸗ 
burg, Bahnhof Coſchlau, Soldau und Lautenburg (Weſtpr.) 
zur Einrichtung gelangen. Die Beförderung der Lebens⸗ 
mittel und Biwaksbedürfniſſe nach den Gantonnements: 
quartieren bezw. Biwaks der Truppen erfolgt von den Manöver⸗ 
Proviant-Aemtern aus durch Privat⸗Fuhrunternehmer. 

— [Falſche Hundertrubelſcheinef werden 
aus Warſchau ſignaliſirt. Die täuſchend ähnlich nachge⸗ 
machten Falſifikate tragen die Jahreszahl 1892 und die Nummer 
A. B 13576. Ein geübtes Auge kann die falſchen Scheine von 
den echten dadurch unterſcheiden, daß auf den erſteren die Zahlen 
1 und 3 etwas oberhalb der Linie und die 6 etwas hinter der 
Linie zu finden ſind. Man vermuthet, daß eine Anzahl Scheine 
ihren Weg nach dem Ausland gefunden hat. 


Rennen, die namentlich zu Anfang durch heſtigen Wind ungünſtig 
beeinflußt wurden, war folgender: 

1. Ermunterungsfahren, Strecke 2000 Meter (5 Runden), 
3 Ehrenpreiſe im Werthe von 25, 15 und 10 Mark. 2 Vorläufe, bei 
denen 5 bezw. 7 Fahrer am Start erſchienen. Am E iſcheidungslauf 
nahmen von jenem Vorlauf die erſten drei und der beſte Vierte, im Ganzen 
alſo 7 Fahrer Theil. Als Sieger gingen durchs Ziel: F. Brojahn⸗ 
Forſt i. Lauf. I. mit 3 Min. 47%, Sek, R. Maslowski⸗Bromberg II. 
mit 3,48% und Neumann» Elbing II mit 3,49 ¼, 
2. 25 Kilometer ⸗Hauptfahren, (62%, Runden), 3 Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 100, 60, 30 Mark. Offen für alle Herren⸗ 
fahrer. Eigene Schrittmacher zuläſſig. Bei dieſem Rennen erſchienen 
7 Fahrer am Start, weshalb es ohne Vorläufe gefahren wurde. 
Dieſes große Fahren geſtaltete ſich ungemein intereſſank und ſpannend. 
Mehrere Fahrer gaben ſchon nach einiger Friſt das Fahren auf, da ſie das 
Tempo, welches gleich von Anfang an recht lebhaft war, auf die Dauer 
wohl nicht durchhalten zu können glaubten; fo ſchieden aus: Kſionzek⸗ 
Oſterode nach 4 Runden, Neumann⸗Elbing nach 9 Runden, Hinz⸗Brom⸗ 
berg nach 23 und Maslowski⸗Bromberg nach 47 Runden. Das 
war: Erſter Brojahn⸗Forſt i. L mit 42 Min. 25% Sek., Zweiter 


Reim ⸗ Bromberg mit 42,26 und Dritter Kiſielewski⸗Thorn, 


mit 44 Min. 2 Sek. Letzterer hatte zum Schluß noch eine Runde nach⸗ 
zufahren, die er im Verlauf des Rennens zurückgeblieben war; dieſer Ab⸗ 
ſtand wäre vielleicht geringer geweſen, wenn nicht ein Thorner Tandem 
gm Schluß die Fremden ſtatt des Thorner Fahrers geführt hätte. — 
U. Militärfahren, Strecke 2000 Meter (5 Runden). 3 Ehren⸗ 
preiſe im Werthe von 30, 20 und 10 Mark. Offen für Chargirte der 
biefigen Garniſon. Am Start erſcheinen 5 Fahrer, von denen ſiegten: 
Obergefreiter Greiſer vom (Fußart⸗Regt. 15 mit 3 Min. 48½ 
Set. Unteroſſizier Briſchkowski vom Fußart.⸗Regt. 11 mit 
3,50% und Sergeant Piet ſcch vom Infant.⸗Regt. 1 mit 3,551, 
4. Borgabefahren, Strecke 2890 Meter (7 Runden), 3 Ehrenpreiſe 
im Werthe von 50, 25 und 15 Mark. Am Start 12 Fahrer, davon nur 
Brojahn⸗Forſt ohne Vorgabe, die übrigen von 20 bis 170 Meter Vorgabe. 
Brojahn mußte leider ſchon in der erſten Runde ausſcheiden, da ihm die 
Kette am Rade platzte. Reim⸗Bromberg, der nur 20 Meter Vorgabe hatte, 
konnte die übrigen Fahrer nicht einholen und gab deshalb das Fahren auf. 
Es ſiegten: Hin z⸗Bromberg (Vorgabe 60 Meter) als Erſter mit 4 Min. 
17% Sek., Mas lo w ki⸗Bromberg ee 60 Meter Vorgabe) als 
Zweiter mit 4 Min. 187], Set. und Kfionzel-Ofterode (170 Meter 
Vorgabe) als dritter mit 4 Min. 18%, Sek. — 5. T andem⸗Fahren, 
Strecke 3000 Meter (7% Runden) 3 pr. Ehrenpreiſe im Werthe von 80, 
40 und 20 Mark. Am Start 5 Zweſſtzer. Es ſiegten: 1. Hin z und 
Re im- Bromberg mit 5 Min. 10, Sek. 2. Brojah n⸗Forſt und 
eu mann Elbing mit 5 Minnten 11%, Sekunden 3. Brand 
und W ohlfeil⸗Thorn mit 5 Minuten 12%, Sekunden. 6. Troft» 
fahren, Strede 3000 Meter 7½ Runden (3 Ehrenpreiſe im 
Werthe von 40, 20 und 10 Mk., offen für alle Fahrer, die bei den vori⸗ 
gen Rennen keinen Preis erzielt haben. Am Start 5 Fahrer, von denen 
Habermann Bromberg mit 5 Pein. ds , Sekunden als Erſter, 
v. Paris⸗ Bromberg mit 5,59 als Zweiter und S tryk⸗Löbau mit 
5,59% als Dritter dürchs Ziel gingen. — Damit war bald nach 7 Uhr 
das Wettfahren beendet. Die Vertheilung der Preiſe an die Sieger er⸗ 
folgte Abends im Fürſtenzimmer des Artushofes, wo ein Kommers die 
Radfahrer vereinigte. An die Sieger im Militärfahren hatte Erzellenz 
Rohne die Preiſe bereits auf der Rennbahn mit einer kurzen Anſprache 
ausgehändigt. Hervorgehoben zu werden verdienen noch die Herren Al 
brecht und Neukirch, welche mehrere Pauſen zwiſchen den einzelnen 
Rennen durch elegante und ſehr beifällig aufgenommene Kunſtfabrleiſtungen 
ausfüllten. Beide Herren ſind — Herr Albrecht als Mechaniker, Herr 
Neukirch als Fahrlehrer — hier in Thorn bei Herrn Klammer auf der 
Bromberger Vorſtadt beſchäſtigt. — Wie wir hören, wird in dieſem 
Sommer noch ein Rennen ſtattfinden. 


M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27. 


„— [Verhaftungen.] Heute früh wurden durch Gendarmen 
eine Anzahl junger Leute in ihren Arbeitsſtellen, in den Wohnungen, 
auch auf der Straße verhaftet. Sie alle waren an wüſten Sch la ge⸗ 
reien, die geſtern und vorgeſtern theils in Stewken, theils in Podgorz, 
ocker und anderen Orten ſtattgefunden haben, betheiligt. Bei den 
Schlägereien ſoll ein Menſch durch Meſſerſtiche getödtet, andere ſchwer ver⸗ 
wundet ſein. Drei Gendarmen brachten die Verhafteten zum Unter⸗ 
ſuchungsrichter und dann wurden ſieben der am ſchwerſten Belaſteten ſofort 
in das Gerichtsgefängniß eingeliefert. Auch Militärperſonen ſind ver⸗ 
haftet worden. - 

TpPolizeibericht vom 22. u. 23. Aug uſt.] Gefunden: 
Ein Taſchentuch, gezeichnet „M. L.“ in der Breiteſtraße; eine Lederdecke 
in der Brombergerſtraße. — Zurück gelaſſen: Ein Regenſchirm in 
einem Geſchäft. — Aufgefunden wurde ein kleines, 2 bis 3jähriges 
Mädchen in der Nähe des Militärkirchhofes, Näheres bei Küſter Domanski, 
Marienkirchhof. — Verhaftet: Zehn Perſonen. 

(Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,76 Meter 
über Null, weiter fallend. Eingetroffen iſt der Dampfer „Graf Moltke“ 
mit zwei Kähnen im Schlepptau aus Brahnau abgefahren der Dampfer 
„Anna“ mit Spiritus, Honigkuchen und leere Petroleumfäſſer nach Danzig, 
Engetroffen ſind 2 mit Weizen beladene, 2 mit Faſchinen beladene Kähne 
ais Plock reſp. Wloclawek. Abgefahren ſind ein mit Weizen, ein mit 
Ziegeln, zwei mit Faſchinen beladne Kähne nach Danzig reſp. Kurzebrack. 


worden. 
darüber gefangen. — Die Bes 
den Beſcheid des Provinzialraths, wodurch der Antrag wegen Ertheilung 
der Genehmigung zur Ver me 9 ſi 

abgelehnt worden iſt, iſt durch Beſcheid der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft und für Handel und Gewerbe zurückgewieſen worden, da die Prüfung 
der Sachlage keinen Anlaß zu einer Abänderung der angefochtenen Ver⸗ 
fügung gegeben habe. Es finden ſomit jährlich nach wie vor nur vier 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemärkte ſtatt. 


Vermiſchtes. 


Ueber neue Eiſen bahn unfälle liegen leider mehrere 
Meldungen vor und zwar: 
Münch 


Nordlands⸗ Expedition. Die „Budapeſter Correſpondenz“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Gjaesvaer (Norwegen), wonach die 
Expedition unter Kapitän Baade glücklich aus dem Eismeer zurück⸗ 
gekehrt iſt. Unter 80 Grad 40 Minuten nördlicher Breite machten 
Eismaſſen die Weiterfahrt unmöglich. 

Keſſel⸗Exploſion. Auf dem einer Greifswalder Rhederei 
gehörigen Frachtdampfer „Fritz“ ereignete ſich im Stettiner Hafen eine 
dab ea i f 5 in Mann wird ve rmißt, zwei ſind verwundet. 

as iff iſt si tt. 

Eine Anzahl ru ſſiſch er Franzoſen freundinnen 
„Now. Wrj.“ vier A ſchwimmende Tris 


u 
die — deutſchen Dienſtboten. 


0 a ſich 
immer weiter aus, ſie herrſcht jetzt auch in den Kreiſen Zabrze 2 Gleiwitz. 
l - ind ölf 
Soldaten des Huſaren⸗Regiments v. Schill vom Typhus befallen. Auch 


in Deutſchwette bei Neiſſe, in Wanſen, ſowie anderen Ortſchaften des 
Ohlauer Kreiſes iſt die Krankheit ausgebrochen. 8 

Der 25 jährige Graf Hohenthal wurde vom Schöffen⸗ 
gericht in Charlottenburg wegen Körperverletzung und Beamtenbeleidigung 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Graf hatte im vorigen 
Winter anläßlich einer Schlittenfahrt in Gemeinſchaft mit einem Pferde» 
händler einen Bahnwärter im Grunewald wörtlich beleidigt und körperlich 
ſo zugerichtet, daß er längere Zeit dienſtunfähig war. a 

Die Nachrichten über Andre werden von einem ſeltſamen 
Geſchick verfolgt. Die „Nat, Ztg.“ ſchreibt darüber; Da war erſt der famoje 
ballonähnliche Walfiſch, der alle Welt beunruhigte, und nahezu zwei Wochen 
vergingen, bevor konſtatirt ward, daß das Ding wirklich ein Walfiſch ge⸗ 
weſen. Dann kam die Geſchichte mit der Hamburger Brieftaube, die man 
für eine Andreeſche Abgeſandte hielt; dann der amerikaniſche „Ulk“, der 
berichtete, Andree ſei in Grönland gelandet; dann wieder wurden Ballons 
von Vergnügungs⸗ oder Profeſſions⸗Asronauten, die an der Küſte Nor⸗ 
wegens aufſtiegen, für das Andreeſche Luftſchiff gehalten. Bei all dieſen 
Meldungen über Ballons, die man irgendwo im Norden geſehen, gab es 
nun einen zwingenden Beweisgrund, daß fie nicht mit Andree 's Ballon 
identiſch waren; und das war die Thatſache. daß kein Ballon der Welt 
einen Monat lang Gas halten kann, und mehr als ein Monat ift ſeit 
dem Aufſtieg Andrees von der Däneninſel verfloſſen. Am ellatanteſten 
aber erweiſt ſich jenes Fatum an der Brieftaubengeſchichte. Dieſe Taube — 
ſie war wirklich ein Unglücksvogel; die abergläubiſchen Seehundsfänger 
ſchoſſen nach ihr, trafen, und es iſt noch ein Glück, daß der Vogel auf 
Deck und nicht ins Waſſer fiel. Kapitän Nilſen lieſt denn die Andree⸗ 
Depeſche und theilt ſie als Kurioſum ſeinen Mannſchaften mit — aber 
ſchließlich iſt ihm die Fortſetzung der Seehundsjagd wichtiger als die Weiter⸗ 
beförderung von Brieſtaubendepeſchen, und ſeine Leute haben auch Drin⸗ 
genderes zu thun, als ſich Wort für Wort den Inhalt der Botſchaft zu 
merken. — Nun trifft der „Expreß“ die „Alken“ und — eine neue Bös⸗ 
willigkeit des Fatums — Kapitän Lerner des „Expreß“ ſchläft gerade. 
Die Folgen davon ſind: Lerner weiß nicht genau den Tag, an dem die 
Begegnung geſchah; wahrſcheinlich hat man ihm erſt ſpät, vielleicht nach 
Tagen, davon erzählt; und ſeine Mannſchaft fragte offenbar nicht, wann 
die Taube geſchoſſen wurde, und ſchließlich erfährt man infolge ſeines von 
niemandem unterbrochenen Schlafes das Wichtigſte, nämlich das Datum 
nicht, das Andree ganz gewiß der Depeſche beigelegt hat, weil ihm ſicher⸗ 
lich nicht erſt geſagt zu werden brauchte, daß zu einer für eine Zeit be⸗ 
ſtimmten Meldung vor allem ein Datum gehört. Nun werden ja alle dieſe 
Folgen von Kapitän Lerners Schlaf ſicherlich gut gemacht werden, wenn 
die „Alken“ einmal nach Hammerfeſt heimkehren und dann die Andreeſche 
Originaldepeſche ſicherlich an das „Aftonbladet“ weiter befördern wird. 
Man wird daun erfahren,: Am fo und ſovielten Juli, einige Tage nach 
ſeinem Aufſtiege, lebte Andree, paſſirte den 82. Grad nördlicher Breite und 
wurde noch immer nordwärts getrieben, Doch ſeither, in den vielen 
Wochen, die nun vergangen ſind, hat er keine Tauben mehr aufſteigen 
laſſen, als dieſe eine von der „Alken“⸗Mannſchaft erſchoſſene? That er es 
nicht, weil er nicht konnte? Oder wollten die Tauben — wie dies ſchon 
oft beobachtet wurde — den Ballon nicht verlaſſen? Das ſind alles Fragen, 
auf die man nur mit Kombinationen antworten kann, und dieſe lauten 
nicht gerade tröſtlich. Denn der Ballon — das ſcheint als die ziemlich 
ſichere Baſis aller Vermuthungen — iſt heute, nach fünf Wochen nicht 
mehr tragſähig, muß alſo niedergegangen fein, 3 dies ohne 
Unfall, dann konnten ja Tauben ausgelaſſen werden un weigerten ſich 
gewiß nicht, aufzufliegen. Nun iſt aber bisher keine ſolche Botin aufge⸗ 
taucht und es läge alſo der Schluß nahe, daß Andree keine Tauben los- 
laſſen konnte, weil ihm ein Unfall zugeſtoßen iſt. Müßig wäre es nun, 
den Grad eines Unfalls durch Vermuthungen näher deſtimmen zu wollen. 
Es kann das Aeußerſte ſchon geſchehen ſein und es kann ſich auch eine 
Situation ergeben haben, wenn auch nach monate⸗ 
langen Mühen, doch einen rettenden Ausweg finden wird. Lebt Andree, 
dann dauert es — wie einſt bei Franklin — vielleicht jahrelang, ehe wir 
ſichere Kunde von ihm erhalten. — Wir verzeichnen der Vollſtändigkeit 
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Neneſte Nachrichten. 


Ronſtantinopel, 22. Auguſt. n 
armeniſchen Kirchen 0 , uguſt. Heute wurde in allen 


welchem die letzten Attentate ſtreng verurtheilt und die Armenier 
zur Ruhe ermahnt werden. 

München, 23. Aug uſt. Beim heutigen 100 km-Rad- 
wettfahren auf der Rennbahn im Münchener Stadtgarten 
ſtürzte der Weltmeiſterſchafts fahrer Fi ſcher bei der 70. Runde 
und mußte ſchwer verletzt vom Platze getragen werden. 


2 . ̃ p]4K—̃ ˙—˙—. —ð————p——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 23. Auguſt um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,82 Meter. — Lufttemperatur + 15 Gr. Celſ. — Wetter: 
Windrichtung: Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
2 . den 24. Auguſt: Abwechſelnd, ziemlich kühl, windig. 
ew 5 


Vielfach itter. 
Sonnen- Aufgang 4 Uhr 59 Minuten, Untergang 7 Uhr 4 Min. 
r 9 Min. bei Nacht, Unterg. 5 Uhr 30 Min. bei Tag. 


Mond“⸗Aufg. 12 
Berliner telegraphiſche Schlufßkonrſe. 


. 8. 21. 8. 
Tendenz der Fondsd. ſtill | matt Poſ. Pfandb. 314%),  1100,— 100. 
Ruſſ. Banknoten. 216,40 216,90 „ 3 — 
Warſchau 8 Tage 216,50 216,35 Poln. Pföbr. 4½, 68,— | 68,10 
Oesterreich. Bankn. |170,— 170,05 Türk. 1% Anleihe 9 | 23,05 —.— 
Preuß. Conſols 3 pr. | 98,20) 98.25 Ital. Rente 4% 94,30 04,30 
Preuß. Conſols 3½ pr. 103,90 103 80 Rum. R. v. 1894 4% 90,.— 90.— 


204,.— | 204,50 
192,00 192,90 
3% % 100,50 100,50 
Weizen: loco in | 
New⸗Nork September 107 101 ls 
Spiritus 70er leco. 43,3“ 43 
Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Anl. 

31 % für andere Effekten 4% 


Jede beſorgte Mutter ſollte auf den Rath des 
Arztes hören und beim Waſchen der Kinder die 
ärztlich empfohlene Patent⸗Myrrholin⸗Seife anwenden. 
So ſchreibt z. B. ein bekannter Arzt: „Bei meinem 
Kindchen (3. 3 ½ Jahr alt) wegen ober⸗ 
flächlicher Hautſchrunde n x. zu Wa ſch⸗ 
ungen in Gebrauch genommen, hat ſich 
großartig bewährt.“ Die Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife iſt überall, auch in den Apotheken à Stück 
50 Pfg. erhältlich. ; 


Dtſch. Reichsanl. 3%, | 97,50 97,60|Harp, Bergw.⸗Act. 
Dtſch. Reich sanl3/% 103,75 103 80 Thor. Stadtanl. 
Wpr. Pfobr. 3% nld. II en 
„ „ %% „ 100,20 

| 1 


Preuß. Conſols 4 pr. KR 108,70 Disc. Comm. Antheile 


93,.— 
100 30 
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Toile d'Alsace, vorzüglicher Elsasser Wäsche-Stoff, Meter 34 und 37 % Pfg. 


Hekanntmachung 


0 

Die Erbebung des Marktitandsgeldeg ſoll 
für die Zeit 995 1. Oktober 1897 bis Ende 
September 1899 buf 1 Jahr verpachtet 
werden. Hierzu iſt Termin auf Montag, 
6. September er., Vormittags 10 Uhr 
im Magiſtratsburau angeſetzt, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 3398 

gorz, den 20. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 


ein 
Termin auf Montag, 
tember er. 
Magiſtratsbureau angeſetzt, 
nehmer eingeladen werden. 
Podgorz, den 20. Auguſt 


J Bekanntmachung. 


Die Abfuhr des Straßendüngers ſoll auf iſt von fofort zu dermiethen. Zu erfragen bei 
Jahr verpachtet werden. Hierzu iſt 2771 Adolf 


d . %%%, ee 
Vormittags 10% uhr ri Altstädt. Markt 35 


Der Magiſtrat. 


Ein Pferdeſtall 


Leeiz. 


weiti 
„1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 
nr 5 — I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 


Adolf Leetz. 
cohnung 


1897. 


zu verm. Seglerſtr. 13. 2964 


Wohnungen, 


Brombergerſtraße 33, in 1. u. II. Etage [ft die 1. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
beſtehend aus je 5 Zimmern, Burſchenſtube 

Pferdestall ꝛc., ſind vom 1. October anders 
zu vermiethen. 

ittwe A. 


Eine Wohnung, 
von 3 und 2 Zimmern 2. Etage, iſt vom 1. October zu vermiethen. 


Bäckerstrasse 15 


Zubehör zum I. 10. 97 zu vermiethen. 
2634 II. Dietrieh 


2654 „Wohnung, ſowie 2 frbl, 
Majewski, Fiſcherſtr. 55. ee Tr mit jämmtl. Zubehör, 
Ausſicht nach der Weichfel, zu verm. Daſ. 
1 Zimmer für 1 Perſon zu haben. 


Neuſtädt. Markt 9. 3329 VBäckerſtraßze 3, 


Die Beerdigung unſeres Sohnes 


Erich 


findet infolge Secirung erſt am 
Dienſtag, den 24. Auguſt er., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr vom Trauerhauſe, 
Brückenſtr. 14, aus ſtatt. 

Thorn, den 23. Auguſt 1897. 


3465 R. Sultz und Frau. 


Polizell. Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizei⸗Verordnung 
vom 4. Okiober 1891 

betreffend das Beziehen von Woh⸗ 
nungen in neuen Häuſern oder 
Stockwerken 


nach Ablauf von neun Monaten nach 
Bo ung des Rohbaues bezogen 
werden; wird eine frühere wohnliche Be⸗ 
nutzung der Wohnungsräume beabſichtigt, jo 
iſt die Erlaubniß der Orts⸗Polizei⸗Behörde 
dazu nachzuſuchen, welche nach den Umſtänden 
die Friſt bis auf 4 Monate und bei Woh⸗ 
nungen in neu erbauten Stockwerken bis auf 
3 Monate ermäßigen kann. 
$ 57. Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Polizei⸗Ordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften wird, ſofern die allgemeinen Straf⸗ 
geſetze keine anderen Strafen beſtimmen, 
mit einer Geldbuße bis zu Sechszig Mark 
eſtraft. 3390 
Thorn, den 20. Auguſt 1897. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung 


betr. das Schoruſteinkehrweſen auf dem 
\ Intten 


Lande. 

Auf Grund des $ 142 des Geſetzes über 
die allgemeine Landes ⸗ Verwaltung vom 
30. Juli 1883 (Geſ.⸗S. S. 195) in Verbindung 
mit 88 5 ff. des Geſetzes vom 11. März 1850 
(Geſ.⸗S. S. 265) wird für den Kreis Thorn 
— mit Ausnahme der Städte Thorn und 
Culmſee — unter Zuſtimmung des Kreis- 
aus ſchuſſes Folgendes verordnet. 

8 1. Die Beſitzer von Gebäuden, in welchen 

ch Brauereien, Brennereien, Deſtillationen, 
äckereien, Färbereien, Töpfereien, Schmieden 
ſowie ſonſtige Betriebe mit ſtarken Feuerungen 
befinden, ſind verpflichtet, die zu dieſen 


zu laſſen. E . 
g 2. Für die übrigen Gebäude, in wlchen 
ſich Feuerſtellen befinden, genügt es, daß die 
Beſißer die Rauchfänge oder Schornneine 
alle 3 Monate durch einen geprüften Schorn⸗ 
ſteinfeger kehren laſſen. 

8 3. Schornſteinfegermeiſter, welche die 
Reinigung der Schornſteine oder Rauchfänge 
eines Gebäudes übernehmen, ſind verpflichtet: 

a. Die Reinigung in den vorgeſchriebenen 
Friſten ordnungsmäßig zu bewerkſtelligen, 

b. jede Verzögerung oder Unterlaſſung, 
auch wenn ihnen ſolche bei Gebäuden, 
mit deren Beſitzern ſie in keinem 1 
ſtehen, bekannt werden, ingleichen jede 
jeuergefährliche Anlage, Beſchädigung, 
Riſſe der Schornſteine und dergleichen 
ſofort der Polizeibehörde anzuzeigen: 

e, über alle Schornſteinreinigungen ein 
Buch zu führen, aus welchem die regel⸗ 
mäßige Ausführung erſichtlich iſt, und 
deſſen Form zu beſtimmen der Polizei⸗ 
behörde vorbehalten bleibt. Dasſelbe iſt 
auf Erfordern jederzeit vorzulegen. 

8 4. Zuwiderhandlungen gegen die vor⸗ 
gedachten Vorſchriften werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. 

$ 5. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem 1. Juli d. Js. in Kraft. 

Thorn, den 19. Juni 1897. 


Der Tandrath. 
Vorſtehende Polizei⸗Verordnung bringen 
wir hiermit zur Kenntnißnahme und Be⸗ 
achtung. Podgorz, den 23. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 


ww 
Somntose 


ein geschmackloses Pulver, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Bleichsüchtige. 


Somatose regt in hohem 

Maasse den Appetit n. 

Erhältlich in Apotheken und Drogerien, = 
[es] 


EEE Tr ee 
Gene. a rn Weizen, Noggen, 


Nr. 22 belegene 


E Pfarrhaus FE Hafer, 


öffentlich verkauft werden. Bietungskaution 
510 Mat 1 i 3394 Probiantamt Thorn. hat abzugeben Reitinſtitut M. Cal Palm. 


> 4 ET 


ı Hecht Franck | 


in olzkistehen . 


ist der N _ 
| feinsteun beste 


und dabei 


Verehri 


— — 
1. 


e’Hausfra fen Sie genau Taufsunsere Unterschrift 


/ | 


/ 


denn unsere Etiketten werden von vielen Fabriken nachgemacht. 
72 Klo InR&lf. 


Aechtf 


aner , 2012 eee 


“> 


In Thorn zu haben bei: A. Mazurkiewiez und Ed, Raschkowski. wi 


je nach dem Alter der Verſicherung. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. N. | 
1 mr [ZI UI F 7 ls ner. ® 
BR 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20, I (Bromb. Vorft ) WER Täglich friſch: 
Vertreter in Culmſee: O. v. Preetzmann. 


(324) 
gekocht, A Stück 1 Mark. 


Mechanische Schuhwaaren-Fabrik. 


Detail- Verkauf. 
Baderstr: 20 und Elisabethstr. 15. 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 3403 


RNeparatur- Werkstätte. 


Aſtrachaner Caviar. 


Brauhaus in Pilſen. 
Hochachtungsvoll 


ſchädlich benimmt ſie dem Uebel, ohne es ganz zu unterdrücken, alles Be⸗ 
läftigende. Kein Vergleich mit Salicyltalg ez. Reinlich und ſparſam im 
Gebrauch. — Zu haben 

in Thorn bei Paul Weber, Drogerie. 


Generalvertrieb: E. Stiechert & Co. München. 
Dees ses ννðe f= ο,?ntasse 


F. F. Resag” 


eutscher ern flichorien 


Elise Funk, 


® in Poſen. 3341 


nds 7 Uhr: 
TOS Ses 


Monstre - Conc 


Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
Seiligegeiſtſtraße 19, II. 3371 


Einſpritzung in we⸗ 
nigen Tagen 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 


versandt direkt an Private Aeusserst billige Preise. 


FTODTE 


Gold- und Silberwaaren 


31. d. Mts. geſchloſſen. 


Heute Montag: Riesenkrebse. 
Auſtich von Münchner Bürgerbräu, BE 


fowie der anerkannt vorzüglichſten Pilfner aus dem Bürgerlichen 


e οοοοοοοονννννο | Victoria - Theater‘ 


Durch k. Miniſterialreſkript bei der ganzen bayr. Armee ſeit 1895 eingeführt 1 
A. Schabel s (geieglih geſchübh Tanzunterricht. Dienftag,, den 24, Auguft er. 
— — Ostern 1898 . 
1 Fußſchweißpaſta. 3 gedenke ich wieder nach Thorn zu kommen, f 5 * 
Goldene Medaille. Radtour. Ausſtell. Münden 1897. SIE Tanzkurse Der Obersteiger 
Er ur anzkurse "BR * 
Eine entzückende Wohlthat bei Fußſchweiſt und Wundlaufen. Ganz un⸗ für Erwachſene und Kinder zu arrangiren. 53 


Jahre alten Gemeindemitglieder, wel 
nicht in die kirchliche Wählerliſte au 


Der Gemeindetirchenrath. 


Junge Rebhühner mit neuem Sauerkohl, in Champagner 


Mittwoch, den 25. Auguſt er.: 
3 Balletmeiſterin 30 Beneſtz Mizzi Durand: 


— 1 Don Cesar. 
Privatunterricht Schützenhaus. 


bezw. Nachhilf eſtunden ertheilt Donnerstag den 26. Auguſt, 


ert. 


über 24 


aus garantirt ist das ausgiebigste aller Eintritt 30 Pf. 
reinen beste bisher bekannten . BEN: Militär vom Feldwebel abwärts 10 Pf. 
Cichorien-Wurzeln und Caffé - Burrogate. heilt ſchmerzlos ohne Alle männlichen, ſelbſtſtändigen, 


che noch 


jedem Tage und zu jeder Stunde perſönlich 
anzumelden. Die Wählerliſte wird mit dem 


3407 


) Pforzheim 
N — Echter Brillant- 


Fabrik gegründet 1854. 
ning Nr. 21, 14 karat @ 


SGimili-Brillant > 
oni Nr. 43, 8 karat 77 

. 7 
Gold, 585 gestempelt gold, 383 gestempelt 2 
Mark 5, auch mit Ia. 9 5 


echtem Cap- Rubin. ee 

us J Auf allen beschickten Ausstellungen pri- 
welen, Gold- und Silbermwaaren, Tafel-| Nr. 2209. Uhr- mlirt. Alte Schmucksachen werden mo- 
geräthe, Uhren, Essbestecke, Bronzen kettenanhänger|dern umgearbeitet. Altos Gold, Silber u. 
u.Alpaccawaaren ete. gratis u. franko. Altsilber M. 2. Edelsteine werden in Zahlung genommen 


Garantie für die Echt» 
heit und enthält oſtind Santalholzöl 0,15 
Preis pro Flacon uur 2 Mark. 
Berliner Capsules-Fabrik, Berlin C. 

Erhältlich in den Apotheken, falls nicht: 
In der Apotheke „Zum weißen Schwan, 
Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 


Berlin, Spandauerſtraße 2 
2 amin dos A 


te Ta. Stein Mark 18. 
Gegen baar oder Nachnahme. 
Reich illustrirte Kataloge über J 


Gut möblirtes Zimmer 


Zwei Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 
Brückenstrasse 32, 


Haupttroffer Mark Grosse gaıldına ik cr" Ik * 2 eg 3 Simmer 
2 r nur a e Miether zu verm. 
dohng -u Je Mellienstr 8 „Villa „Hartha“ 
en m En- Hauf- und Beschlechtsleiden, |" 9 = 7 %4 =. Stu: 
25 Bi „viel Nebenräume, gr. 0 
Werth. all un est | ll, mit großen ober kleinem Garten n Kai 


eee in, Beimti 
n .r „ a a 5 

Heim-Lotterie zu Cassel. gin an Sur Sacte: bn Be 
Ziehung am 16. u. 17. September 1897, ||? Marder Se. Gebe t 
3 “ 4b ame lies: Geheime Winke 

Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M. (porto u. Liste 20 Pf.) in allen diser. Ange⸗ 


150 000 JJ || eimsens Betag "Bart 8. W-6L 
- Berlin W. Img Berlin B, 1. O7 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 


Meine gangbare 
Werth. Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


fort zu vermiethen. 


4874 


dewinne von Mark 


Culm e 20 zu verm. — für 
1 trag 3 u 


in beſter Lage der Stadt, beſtehend aus 
Wohnhaus, Mittelgebäude und Stallungen, 
zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders für ein 
Schank⸗ oder Schnittwaaren ⸗ Geſchäft, iſt 
wegen anderer Unternehmungen billig zu 
verkaufen. Anzahlung 5 600 Thaler 


Für die 


sind bei der Expedition der 
ner Zeitung“ eingegangen: 


äckermeiſter Gruna, Paſſeuheim, 0 
[ol am 27. D. Mitö., dene weiß Heu und Stroh 2402 Kreis Ortelsburg Oftpr. Bisher 
im unteren Zimmer dieſes Hauſes, woſelbſt — ̃ . Skattisch 
auch die Bedingungen ausliegen, meiftbietend kauft das 8 ISC 


Pferdedünger 


Der Gemeindekirchenrath. 5 All 7 785 1 faubere Kinderfrau, 
Me; 1 e Jiegelſtücke e eee 
\ Mein Grundſtück, auch kleine Poſten auf gell eee Wietze kalt & fof. geſ. Kulmerſtr. 11, II. 


T na ERSTE TEEN TREE Toneger— and 
ER. Mocker, Thornerſtraße 36, | Offerten mit Preisangabe pro cbm bitte an 2 möbl Zimmer mit auch ohne Penſion 
kaufen. Hulda Kirsten. [die Exped. d. Ztg. u A. II. 3348 abzugeb. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


1 bezw. 2 fein möbl. Zimmer 
zu haben. Mäuse dn negs 2, III Tr. 
Ein möbl. Zimmer ſofort zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Eine kleine Wohnung, 


drei Zimmer mit Zubehör, III Treppen, 


2380 


Nitz 


Hrod- u. Kuchen⸗Zäckerei „„ BHñ́?5 
Hochwasser-Geschädigten 


„Thor- 


. 70,75 Mk. 


H.-K.-F. bei P.«('/,). 1,75 „ 
Summa 72,50 „ 
Weitere Gaben nimmt in Empfang 


Die Expedition. 
zu vermietgen Gulmerfte. 15 u. bern: 
LE _[_[_L_—_ 


| 
/ 


